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Dentſchland. 
5 Berlin, 4. Dezember. Der Abgeor dukte Kablé 
hat, unterſtützt von den Elſaß⸗Lothringern, Polen und 
dem räniichen Abgrordneten Junggreen, die Auf 
hebung des Diktatur⸗Paragraphen in Elſaß⸗Lothtingen 
beantragt. 
e In der Schloßlirche zu Königs berg 
N ſund die Wappenſchilder ſämmtlicher verſtorbener Ritter 
| 2 Schwarzen Adlerordens, ſowelt bie- 


Nutzen habe. Der König erklärte hlerauf: Europa 


ſelben in der Provinz Preußen anſäſſig waren, auf ⸗ 


heit tefiade. Mit Rücksicht darauf habe is der Kö 


! 
gehängt. Auf beſonderen Wunſch des Kronprinzen 
ſiaud dieſe Wappenſchilder an das lönigl. Hofmarſchall. 
amt geſaadt worden, damit Kopien davon angefertigt j biet zn 
ga und in dem Riſtoenzſchleſſe zu Berlin Auf benden Mitteln verſuckt, ein großes Gebiet 3 
| pellung finden. 
| Die „N. A. 3.“ läßt ſich aus Braun- 
| ſchweig ſchreiben: 
„Das friedliche Ber unſchwelg gefaltet ſich mehr 
und mehr, und, merkwürdig, ganz befondirs, ſeit 
vorige Woche Windthorſt hier geweſen und den trand- 


* 


ten. 


fern une entführt hat, zu einem wahren Schlachſfelde, gemacht. 


auf der in zahlleſen Einzellämpfen mit den größten 
Auſtrengung, um die Thronfolge gerungen wird. Alle 
Defigen Zeuungen haben es bisher ſorgfältig vermie⸗ 

em, ſich nach irgend einer Seite dus zu engagt. en. pa. . iſetz erſtatttt. 

vorigen Sonntag aber brachtt die hleſige „Br. wel . Enimmf umfaßt, ſiad zu 21, Abän de 
Jandes zeitung“ ein mit A. W. unterzeichnttes Eiu⸗ 
Handt, in welchem in maßdoll gehaltenem Tome die we r pe 
lich vecht freundliche und verſöhnlicht, zur fürm- Berziaſ , Pre n ven Spa eis 


ichtleiſtung auf Hannover wie zur Atcep Berwi gn 
. Um 15 B. ingung 0 — 


Poſt und Trlegraphen, für Juſtizweſen und für Rech⸗ 
nungeweſen haben jetzt ihren Bericht über das Poſt. 


„Dae Mach Übernimmt dit nnahme, 


. lun ahme. 


geneigte Geſin⸗Geſebes, 1 . 
0 „er dig 
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zu Gunſten 
1 vi und plant, 
che Mäuſefang wird, wie man lieſt, mit 
Energie betrieben, und 0 die ſonſt lonſtr⸗ 
Landeszeitung" fi dabei mit verwenden 
2 allerdings eine ziemlich frapplrende Erſche 


Wie wir aus anderen Blättern trſchen, war 


der Reichs⸗Poſtanſtalten bei Annahme und YAusjah 
lung, ſowie Uebertragung von Spareinlagen für die 
Landes und Kommunalſparkaſſen zu erſuchen. Hierbei 
trläuterte derſelde die Worte „Landes und Kommu- 
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man in Braumichmeig geneſgt, die Autorſchaft des nalſparkaſſen“ dahin, daß hierunter ſämmiliche öffent. 
N Artikels auf einen der Miniftır zurückzu- liche, unter Staats aufſicht ſtehende Sparkaſſen, ſeien 


es Landes-, Peooinzial-, Kreis- oder Gemeindeſpar⸗ 
kaſſen, begriffen fein ſollen. Es kennzeichnet dies den 
Standpunkt Sachſens zur ganzen Vorlage. Als 
Schluß beſtimmung wurde von Baiern dran tragt: 
Vorſtihendes Geſetz findet auf Briern keine Anwen⸗ 
dung, Würtemberg beantragte eine Erweiterung dleſer 
Beſtimmung dahin: Voꝛſteher des Geſetz findet auf 
Bala und Würtemberg feine Anwendung. Die 
Beſchlußfaſſung über dieſe beiden Muträge glaub ⸗ 
ten die Aesſchüſſe den Plenum des Bandesraths 
überlaſſen zu ſollen. Win temberg behielt fi vor, 
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— Der „Reichs u. Staats- Anz.“ beginnt mit 

bob, da. fading de, {range gefäßrten) Bur 

legt er afritaniſcher Konferenz. Cs 

15 e das Protokoll über die Sitzung vom 

| * ovember vor. — Die „Kern.“ erzählt aus 
Aunlaß der Konferenz: 

dan or einigen Monaten hatte ein bekannter Fl 

\ en aus Deutſchland eint Unterhaltung mit 

| Er Könige Leopold II. der Belgier und ſprach ſein 

n en darüber aus, daß der König fo große 


1 Sana, {en am af mie dd na Ha 
m: t werden ſolle. Als er erfuhr, daß ein einſtöchige 
u: Feuillet on. Haus Kere jet, IR er a Mann auf, des 
13 N N ſchönen Platzes wegen ein zweiſtöckiges Haus zu bauen, 
Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. und e ihm einen Zuſchuß von 5000 Talern 
1 0 Schluß. jum Bau. Der ſo unerwartet Beſchenkte glaubte 


aber die Geberlaune der Könige ordentlich ausnutzen 
zu müſſen, und erwiderte lack: „Na, wenn Ihre Ma 
jeſtät mie einmal was ſchenken wollen, dann ſchenlen 
Ste mir auch was Rechtes, wenigſtens 10,000 Tha - 
le.“ Ec fand ſich in ſeiner Berechnung getäuſcht. 
Mit dem unwilligen Ausruf: „Flegel!“ wandte der 
König ſich ab und befahl dem Kutſcher: „Fahr zu!“ 
Der Ungenügſame, der mit 5000 Thalern nicht zu⸗ 
frieden giweſen, hatte das Nachſehen. 

Es gehörte aber zu den größten Seltenheilen, 
daß der König heftig wurde, und wenn es ja einmal 
geſchah und er in Unmuth vieleicht J mand unrtcht 
gethan hatte, jo beeilte er ſich gewiß, ſein Uerecht 
gut zu machen, ohne Rücksicht auf tie Person, um 
die es Ach handelte. Der geringſie Diener galt ihm 
in dieſer Beziehung ebenſo viel, wie fein erfter Mi 
niſter. Einſt wünſchte der König einige Stunden un- 
geſtört zu ſein, um ruhig arbeiten zu können, und 
ertheilte daher ſeinem Adjutanten, dem Herrn von L, 
den Auftrag, Niemand vorzulaſſen. Als nach elner 
Stunde en fremder Fürſt angemeldet 31 werden 
wünſchte, weil er mit dem König über wichtigt An- 
gelegenheiten ſprechen müſſe, glaubte der Arjstant, 


" alt Wohlthaten, welche die Königin er olts, ge- 
— noch an Werth durch die Art und Weise, 
lch ia din Bedürſtgen in Zpeil wurden. Das wil 
baten g fl fand ſtets den richtigen Ton, die 

N Paar Re Jam. Wie unen lich viel Gutes das hohe 
* ein iſt nur im Krelſe der ihm am näch 
belm „ belannt geworden, denn Frledrich Wil⸗ 
dp wünsche, daß derüber nicht gesprochen werte, 

a halle feinen Bertrauten Verſchwiezenheit zur 

It gemacht, A8 ihm einſt der Dank einer von 

nde „ Woplipatım überhäuften Witte ausgebrüct 

wandte er ſich raſch ab mit den Worten: 

iv ö Unangenehm, enn nachher über jo etwas 

falls gesprochen wird! Das winige Gute, was allen ⸗ 

2 verloren % darin liegen möchte, geht nun vollends 

den schen das viele Reden davon. Kennen j 
din, g. bruch: Laß beine Rate nicht wiſſen, 

I — Rechte thut!“ 

wurde aber bugs Gutmärhigteit und Mildtfätigfeit 

8 b wie dies ja gar nicht andere zu erwar⸗ 
bunte Fan 6 Wenne, Da bien ien 
denn er as 2 heftig werden, namentlich, 


Du 
Ein, 


in Habſucht und Ungenügſamleit lich. Bei da auf den Bürften das Verbot des Könige 
! N 4 vor dem Stralauer Thore bemerkte un us trat in das Zimmer, um ihn an 


Bau ug Haus, das an Stelle 
* welches den Platz lange verunſtaltet 
arcchtet wurde. Et winlte den Baflker, einen 


zumelden. Da ſprang Friedrich Wilhelm unwillig 


gegen ſein Verbot handeln könne. Man quäle ihn, 


Freitag, den 5. 


nig für nothwendig gehalten auch etwas für Europa Würtemberg ſich bezüglich der Aus ſchußanträge der 
zu thun; er habe deshalb mit den ihm zu Gebote Abſtimmung enthalten haben. 

öffnen, daſſelbe gleichſam zu neutrallſtren, indem er] Tünkel iſt der folgende Vorgang charakter ſiiſch, der 
1s allen Nationen zur Bu fügung ſtelle und ſo vom 30. November aus Salonili gemeldet wü d: 
Europa für feine überſchüſſige Bevölkerung und für] Neun bulgariſche Proteſtanten aus dem Diſtelkt Strum- 
feinen Handel und Industrie neuen Boden zu ble. nttza in Makedonien, die von einigen ortboderen Bal- 
Dleſts Wort des Königs if auch dem garen beſchuldigt wo⸗den waren, ge viſſe Brigenten 
Fürſten Bismarck zu Gehör gekommen und hat auf beherbergt zu haben, wurden hier vor fünf Wochen 
Portable Theil der herzoglichen Erbſchaft in 4 Kof⸗ dinſelben, dem Vernehmen nach, den beſten Eindruck eingeliefert und vor ein Kriegögericht unter dem Vorſſz 


— Die Bundesrathsausſchüſſe für Eisenbahnen, Das Verfahren endete mit der Freiſprechung der An 


Von den 48 Paragraphen, nur deshalb erhoben wurde, um Andere vom Ueber 
run enn den Aus ſchöſſen beantragt wor . 8 1, ung al zuhalten. 


mer] feine A, ſchauungen über das Kongo-Reich thällg. 
dach Ma e vieles Vor einigen Tagen noch in Berlin, hat er am Mitt- 


Waldung * 
Der Same. 


vom Stuhl auf und fuhr den Adjutanten ar, wit er 


Summen für ein Werk, wie das der Internationalen? im Plenum einen Antrag folgenden Inhalts ein zu⸗ 
afrikantſchen Geſellſchaft, ausgebe, von dem e: keinen bringen: 


„Auf Würtemberg findet drſes Geſetz wit der 


habe für Belglen ſehr viel gethan, indem es im Maßgabe Anwendung, das für den ingeren Verkehr 
Jahre 1839 das Königreich für neutral erklärte; des Königreichs die reglementariſchen und Tarifbe⸗ 
Belgien habe dadurch Ruhe und Sicherheit erhalten, ſummungen von der zufländigen Behörde dieſts 
die es ihm möglich machten, Handel, Verkehr, In- Staates crlaſſen werden. Die der würtembergiſchen 
duſtrie, Ackerbau und alle nuß bringenden Thaligkeiten] Boftverwaltung für die Wahrnehmung des Sparkeſſen 
in hoßſem Maße zu entwickeln, fo daß Belgien ſich dienftes zu gewährende Vergütung wird im Wege der 
in einem Zuſtande der Zufrieden heit und Wohlhaben⸗ Verſtändigung feftgefeht.“ 


Wir haben bereits mitgetheilt, daß Baiern ur d 


— Für die konfeſſtonellen Verhältuiſſe in der 


dis Kommandeurs en chef, Haſſan Paſcha, geſtellt. 


geklagten, da der Gerichtshof ermittelte, daß die gegen 
fie erhobene Anklege falſch und böswillig iſt, und 


gang zum proteſtantiſchen Glauben durch Einſchüchte⸗ 


— Unermüdlich iſt Stanley für die Verbreitung 


woch Abreu bereits wieder in Edink argh eine Rede 
gehalten, ia welch. . e Fr die Auweſenhelt eine 
ele ) Ne meiften Bist Norge aus vr 
REN eee n c daes Heiner Si 
ag, = techle , g der sen Schiffahrt 
übernehmen werde. „ dg, gtfläcte- An Weber 
holt gegen die von Wa agel: hoben en Forderungen. 
— Ja England, wo Stanleys Mittheilungen 


über Afrlla große Intereſſe entgegen gebracht wird,, 


bat der kühne Forſcher kürzlich einen ſeiner Vortrags 
abende der Darſtellung des abscheulichen Sklavendan 

dels gewir mit, welcher früher am Kongo, fpeytell im 
Borna Giblete, betrieben wurde. Araber find die 
graufamſten und h. bgierigſten „Hagtler mit ſchwar⸗ 
um Menſchenflriſch“, und utimmernuhr würbe ein 
ſelbſt jo korrupſes Regime wie das poriugieſiſche die 
ſen Gräueln singreifend geſttuert haben; ie muß, e dit 
„Afetkaniſche Aſſozlation“ ihr großes Kulturwerk be 

ginnen, um eine heilſame Wandlung in jenen Men⸗ 
ſchenhandelsfragen hervorzubringen. 

Stanley beziichnet dieſen Sklavenhandel der 
Araber als die wahre Peſt Afrikas, welche die Er 
wachſenen raſcher dahin afft, als Kinder nachgeboren 
werden lönnen. Erſt ein Jahr iſt es her, daß er 
am Ufer des Kongo, etwa 1200 Meilen vom Meert 
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ſagte er, zu Tode, und «8 jet nicht mehr zum Aus⸗ 
halten. Der Biſuch konnte aber nun nicht mehr 
abgewieſen werden und wurde vom König empfangen. 
Die Königin erfuhr dies und drückte am Abend ihr 
Bedauern aus, daß er bet feinen Arbeiten geflört 
worden ſei. „Wie iſt's dir damit gegangen?“ fragte 
fe. „Und wie Haft du es gemacht?“ — „Wie ich 
es gemacht habe“, erwiderte der König, „kann bir 
am beſten von L. ſagen. Der arme Mann hat den 
erſten Stoß aue halten müſſen. Dabel nickte er dem 
Adjutanten freundlich zu, und von dieſem Tage an 
uchte er ihn durch verdoppelte Güte und Freundlich. 
keit die harten Wo te vergeſſen zu machen. 

Ein andermal hatte der König auf einen unbe⸗ 
gründeten Verdacht hin ſeinen alten Kammerdiener 
bart angefahren. Er liebte in allen Dingen dle Of⸗ 
fenheit und wurde ſofort verſtimmt, wenn er ſah, daß 
Jemand auf Umwegen fein Ziel zu krriichen ſuchte, 
ar ſtatt geraden Weges darauf loszugehen. Die Frau 
dis Kammerdieners hatte nun ohne Wſſen ihres Man- 
ned dem König eine Blttſchrift überreicht, um rinen 
Geldbeitrag zu einem btabſichtigten Haus bau zu er 
balten. Der König glaubte, daß ſein Kammerdiener 
die Bittſchriſt veranlaßt habe, unſtalt ſich direkt ſeldſt 
an ihn zu wenden, und geriel) darüber ia h fügen 
Zorn. „Miſerabel!“ rief er. „Kennen uns ſchon 
fo lange, und doch noch lein Vertrauen 
Hinter die Frau ſtecken! Juſtnulren! Liebe das 
nicht! Warum nicht offen und gerade ſeltſt ſagen ? 
Wozu der Brief!“ Der Kammerdiener hatte keine 
Ahnung, um was es ſich handelte, und erſt als der 
König ihm das Biltgeſuch wies, klärte ſich der Sach 
verhalt auf. So wie der König ſich überzeugt datte, 
daß er einen unbrgründeten Verdacht gehegt, drückte 
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nete emen... 


— — er parunnennn.n mn na m 


verhungern und Stanley ſchätzt die all der 
bung a a 
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entfernt, eine arabiſche Sklavenhänd lerbande in fla 
granti überraſchte. Die Keile hatten eine große 
Zahl Dörfer der Eingeborenen gänzlich verwüſtet, alle 
erwachſenen Männer die nicht raſch entflohen, nieder⸗ 
gemußelt, und ihre Weiber und Kinder als Sklaven 
fortgetrieben, wie das Vieh. Dreihundert Männer, 
die Araber und ihre Kaechte, bewachten 2300 nackte 
Frauen und ihre Keinen. 

Dieſe Sklaven wurden in peinlichſter Haft für 
ſich abgeſchloſſen erhalten, ohne daß man für ihre 
Körperpflege auch nur halbwegs genügende Sorge 
trug. Von Schmuß ſtarrend, erbärmlich abgemagert, 
bilditen dieſe Unglücklichen ein herzergreifendes Schau · 
ſpiel : enſchlichen Jammers. Kein fühlender Mann 
konnte dies ſthen, ohne den Blutbifledten Händlern 
zu fluchen und Rache auf ihre Häupter herabzu⸗ 
rufen. 

Die ſchwarze Mer ſchenherrde, welche da in trau⸗ 
rigſter Weiſe zuſammengepfercht war, bildete den Ueber⸗ 
zit der Bevölkerung von 118 ze ſtörten Oitſchaften 
in 43 verwüſteten Gebieten, und der Anſtifter all 
diejes Elends war ein raubgieriger kleiner Tyrann, 
der ſich zum Häuptling eines, etwa 200 Mellen wei⸗ 
ter im Innern gelegenen Gebietes aufgeworfen hatte. 
Trotz feines Greiſenalters von 75 Jahren ſetzte er 


ſein ſchrußliches Gewerbe, den Sklavenhändlern Ichen- 


dige Waart zu liefern, aufs Grauſamſte fort. Er hat 
fo viel Menſchenblut vergoſſen, daß auch nur das⸗ 


jnige, welches er in drei Monaten fließen ließ, hin⸗ 


gereicht hätte, um in einer mit dieſem gefüllten Grube 


ihn und alle ſeine dreißig Frauen zu erſäufen. 2 


Mehrere hundert Meilen ſollen die erwähnten 
2300 Sklavinnen und Kinder in Kanors auf den 

Korgo bifördert werden. Reichten die Nahrungs: 
nicht für ar, ſo mußte rat yropre &i 


0 — 
zen Biſtimmungsort — den Sklavenmarkt 
gelen en würden. 

Cam triftlgeren Beweis für die Würdiglelt der 
Tongo Kaltivation, von allen Nationen gebilligt und 
unterſtußt zu werden, als die Nothwendigkelt beſchleu⸗ 
nigter und gründlicher Abschaffung des Sklavenjagens 
und Sklavenhandels weiß Stanley nicht vorzubrin⸗ 
gen und er hofft, daß feine Sch derungen vom Loos 
der Schwarzen, die in habglerige und grauſame Hände 
fallen, Einiges dazu beitragen werden, der afrifani- 
ſchen (Rongo-) Aſſoziation den Beiſtand der human 
denkenden Welt zu ſichern. Die Kongoländer haben 
bis jetzt eine mit Blut geſchriebene Geſchichte gehadt, 
die nur mit Schauer zu leſen ie; möge nun eine 
ſegenertiche Aera des Friedens und der Sicherheit dem 
reichen Lande zu Theil werden! 


ſchelnlich ; Opfer der Entbe Die 
Kolonne ouf 1200-1500, jo daß nur 90 


1100 a 


— Ueber eine furchtbare Menſchenſchlächteril, Er en 


welche die engliſche Verwaltung der Jaſel Trinidad 
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er fein Bedauern über feine Vorwürfe aus und er- 
my terte dea Diener, ſiets Vertrauen zu ihm zu ha ⸗ 
b 11 tie Bitte der Frau wurde ſelbſtoerſtändlich ge ⸗ 
id 

nuch die Königin vermochte den Gedanken nicht 
„ daß ſie, wenn auch unabſichllich Jeman⸗ 
d. eh s ban. Auf einem Sp nlergang durch den 
1 mer Luſigarten ſah fle einſt auf einer Bank 
el, iwas ärmlich gekleideten Mann ſitzen, deſſen 
kt. ches Ausſehen ihr auffiel. Im Glauben, einen 
5 berürſtigen vor ſich zu baben, ließ fie ihm durch 
den ibr folgenden Diner 4 Friedrichsd'or reichen. 
Der Mann war jedoch nicht arm, ſondern im Ge⸗ 
gentheil ein wohlhabender Poledamer Bürger, Namens 
van Lieden. Vor kurzem von einer ſchweren Kran k⸗ 
heit geneſen, hatte er zur Erholung einen Spaziergang 
durch din Luſtgarten unternommen, und ſich dort auf 
einer Bank niedergelaſſen, um auezuuden. Lr wis 
ſelbſtoerſtändlich die ihm angebotene Gabe zurück. 
Ass die Königin dies erfuhr, kehrte fie ſofort um und 
eilte auf van Leedin zu. „Verzeihen Sie“, ſagte 


fe, „ich habe Ihnen nicht wehe hun wollen. Nun 


wüſſen Sie mir aber geſtatten, bis zu Ihrer Ge⸗ 
neſung durch Erfriſchungen, die Sie vielleicht nicht jo 
gut bekommen löanen, für ihre Küche zu ſorgen. 
Der König liebt die guten Bürger feiner Vaterstadt 
Potsdam, und ich theile von Herzen dieſe Empfin- 
dung.“ Und die Königin hielt Wort: van Leeden 
erbtilt fortan täglich eine Sendung aus der köaig⸗ 
niglichen Küche bis er völlig wiederhergeſtellt war. 


* 
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am 30. Oktober unter den oſtindiſchen Kulis ange⸗ welcht tretz der häufigen Steaßenarbtiten feiern Tarnhalle auf dieſem Terrain. Wie werden hierüber abgehende Zug in der Gegend der Klein Schwarz ⸗ 


richtet hat, dringen jetzt folgende Einzelheiten in die müſſen, giebt der „Figaro“ auf 1500 an, will die noch aueführlich berichten; wir erwähnen für heute ſet'er Land ſtraße, die Lokomotive und mthrere Wagen 


Oeffentlichkeit: 
Die Pflanzer, denen die Zuckerktiſts hart zu⸗ 
ſitzte, ſuchten durch Steigerung der Arbeit ohne Lohn 


erhöhung oder nach anderen Quellen gar mit gleich- | tigt. 


Einrichtung der Holzpfleſter, die auf den großen nur, daß die Vorlagen dis Magiſtrats mit einigen! And ſtark biſchädigt, 


oultvards und einigen anderen Verkehrs adern ge- von der Finanzkom miſſten beantragten Modifikationen 
troffen wird, vorwiegend die Asphaltarbeiter beſchäf⸗ angenommen wurden. 


Lächerlich iſt de, wern das Blatt 200 Dfer- 


— Die von Fräulein Hedwig Wils nach 


letzungen erlegen ſein ſollte. 


der Maſchinenſührer und der 
Heizer jellen ſchwer verletzt ſein und wurde heute jo- 
gar das Gtrücht verbreitet, daß Erſterer ſe inen Ver⸗ 
Der Verkehr ift auf der 


zeiliger Lohnherabſitzung die Erzeugungekoſten zu ver⸗ ſcer (umictes) von 3500 als arbeitſuchend au- am Mittwoch A end im kleinen Saale des Konzert- Stelle gehemmt und iſt man bel der Aufräumung 
ringern. Die Hindus find bekaumtlich äußerſt genüg⸗ gebt; in den beſten Zeiten kön te bei dem beſlän⸗ hauſts zum Beſten einer Weißn achte beſchettung für und Inſtandfetzung der Strecke beſchäſtigt. Der Zug, 
ſame, feiedfertige und arbeitfame Laute, aber gerade digen Wechſel das Verhällnlß kaum ein günfigeres | arme Kuder vrranſtalttte Soiree erfreute ſich ſeitens der von Neuſtetein her Nachmittage 4 Uhr 22 Mi- 


in Geldfragen ſehr empfindlich. 


Sie bitrachteten das ſein. Allerdings muß bemerkt werden, daß die Dfen- unſtrer Mufllfreundt einer regen Thellnahme, jo daß unten eintrifft, kam erſt, da auf der Un glücksſtätte 


Vorgehen der Pflanzer als einen einſeitigen und ge. ſetzer faſt ausſchließlich Pie vonteſen oder Teſſiner und der Saal faſt bis auf den letzten Plat beſetzt war. umgeſt egen werden mußte und von hier bes dahln 
waltſamen Bruch jenes Vertrages, unter dem fie auf als ſolche weniger wettenwendiſch find, als die ſran⸗ 


5 Jahre gebungen wa en. 


Die Regierung fürchtete, zöſiſchen As beiter. 


Ferner ſollen nach der Statiſtik 


daß die allgemeine Unzufriedenheit im Mahurrem, dem der Syndtkatskammern von 12,000 Schloſſern 3000 


gen, zum Ausbruch kommen werde. 


eiſten Monate des mohamedaniſchen Jahres, in wel und von 15,000 Anſtreichern 10,000 Beſchäftigung fall ſeltens der Anwi ſenden. 
chem die Schiiten Huſſein und Haſſan feſtlich befla- ſuchen. 


ie einzelnen Piecen des mannigfaltigen Programme 
wurden mit Sicherheit und Wärme zum Vortrage 
gebracht und ernteten daher auch den verdienten Bei⸗ 
Die Einnahme dürfte 


Was die Letzteren bitelfft jo weiß Jeder- nach Abzug der Unkoſten immmerhin sine beträchlliche 
Die Schliten mann, daß fie in den Wintermonaten auch in guten bleiben, die es auch Fräulein Wilsnach mit ihren 


führen um dieſe Zeit Pagoden aus Golt papier, welche Bauzeiten nur für die unerläßlichſten Handreichungen | Schülerinnen ermöglicht, durch die gehabten Mühen 


ſie mit allerlei Geſchenken gefüllt haben, in ftinlichem in Anſpruch, genommen werden. 
Die berechnet 
oſtindiſchen Kulis, obſchon kein Mohamedaner, haben ohne Broderwerb find, ſucht dann im Himmel und 
dieſe Sitte mitgebracht und die Neger, die bei keinem auf Erden nach einem Heilmittel und fiatet 6 — | 


Aufzuge zum Meere oder zum nächſten Fluſſe. 


daß im Ganzen 36,350 Parifer Arbeiter 


Mum menſchanz fehlen dürfen, ſchließen ſich ihnen an. welches Glück — in den nächſijährgen Abgeordneten ⸗ 
Die Farbigen erboten ſich nun, diesmal ihre Stöcke, wahlen. 


ihre einzige, aber wuchtige Waffe, daheim zu laſſen. 
Dennoch verbot die Regierung die Umzüge. Der 
Gouverneur ließ das Kritgsſchiff „Dido“ kommen, 
auf der Rhede von San Fernando, einer kleinen 
Küſtenſtadt von 5000 Einwohnern, durch welche der 
Hauptzug der Kulis nach dem Meere gehen mußte, 
anlegen und Marineſoldaten ausſchiffen. Zugleich 
wurde San Fernando mit 74 Negerpoliniſten und 20 
Landſoldaten beſetzt. Als nun zwei Aufzüge der Ku⸗ 
lis ſich der Stadt nahten, verwehrte die bewaffnete 
Macht ihnen den Durchzug. Der kommandirende 
Oſſtzier ließ die Aufruhrakte verleſen und unmittelbar 
nachher ein mörderiſches Feuer auf die gedrängte 
Maſſe der Kulis eröffnen. 43 Schüſſe wurden ab- 
gegeben. In einem Augenblicke lagen 16 Todte und 
86 Verwundete, darunter Frauen und Kinder auf 
dem Boden. 
Schafe und würden ebenſo geflohen fein, wenn man 
in die Luft gefewert hätte. In der Hauptſtadt Port 


of Spain (35,000 Einwohner) konnten die Kulis Rranfenhaufe werden 132 M. 9 


Urber den Antrag, bei“ enn e Genehmigung 
ur Ueberführung 
— Vom Kap wird neuerdings eine Nachricht zweier Lellungsdrähte zur elektriſchen Beleuchtung dee 
laut, welche mit der angeblichen Friedfertigkeit der] Scher barlb'ſchen Haufes in der Moltleſtcaße über v war, ſützie er Nachmittags die Fahrt for und kam en der Wand hängend crhlidte. — 


ihre Pagoden ins Meer ſenken, ohne zu beläſtigen 
oder brläſtigt zu werden. 


Die übrigen flohen wie elne Heerde 28 a 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Dezember. Die geſtrige Sitzung 
der Stadtverordneten begann mit der Ein- 
führung und Verpflichtung des als unbeſoldeten Stait- 
rat) neugewählten Herrn Dießner. 


glied der 14. Armen ⸗Kommiſſton Herr 


Krummbhpolz gewählt. 


von 3180 M. wird Zustimmung llt 
Zur Repara ur der Telegr= her 


euung 
1 


zu der widerruflichen Erlaubn 


Herr Ober⸗ 
bürgermeifter Haken richtete an denſelben nach der 
Vereldigung einige begrüßende Worte, tbenſo der 
Stadtverordneien⸗Vorſteher, Herr Dr. Schar lau. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung wird zum Mit- 
Rentier 
Kleemann, zum Mitglied der 26. Armen Kom 
miſſion Herr Tiſchlermeiſter Küſter und zum Mit⸗ 
glied der 11. Armen-Kommiſſton Herr Kaufmann 


Zur Verpachtung der Lagerplätze Nr. 27 und 
m Dunzig auf 1 Jahr für die ſe de Pacht 


nach dem 


Der „Figaro“ zum Weihnachtef ſte Balſam auf der Armut) Wun⸗ 


den zu legen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Raub der Sabinerinntn.“ Schwank in 4 Akten. 
Die „Iſis“, Zatſchrift für alle natur wiſſen 
ſchaſtlichen Liebhabercien, herausgegeben von Dr. Karl 


Ruß (Berlin, Louis Gerſchtl), enthält in Ne. 49 : 
Zoologe: Neue Thatſachen in Beleeff der Ueberreſte 
des Rieſenalks. — Züchtung des Brombeerſpinners. 
— Botanik: Einhtimiſche und fremdländiſche Waſ⸗ 
ſerpflanzen (Fort ſetzung). — Aus dem botaniſchen 
Garten von Berlin: Das Palmenhaus (Fortſetzung). 


— Naturkalender: Raupen ber Nachtfaller (April, 


Schluß). — Vereine und Ausſtellungen: Anfragen 


und Auskunſt. Mancherli. — Auſtuf. 
Bücher- und Schriſtenſchau. — Brlef vechſel. — 
Nachruf. — Anzeigen. 


Uns den Provinzen. 
Stolp, 3. Dezember. 


rungen haben wir folgendes zu berichten: 


9 Apr 37 Minuten hier ein. 


entgegen gefahren werden, um ctwa 7 Uhr an. Wie 
wan jagt, iſt die Urſache der Entgleiſung das Platzen 
des Dampfkeſſels geweſen. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Die Fürſt Biemarck Motel ſitzt, darüber 
theilte züngſt der Bildhauer Karl Kauer in St. Louis 
einem Jaterviewer Folgendes mit: „Er (Bismarck) 
war eines meiner ſchwlerigſten Modelle. Die Zeiiun- 
Cen ſprichen immer von ihm als von dem „Unbe⸗ 
weglichen“ und „Unergründlichen“, jo daß man mei⸗ 
nen ſollte, ſeine Züge ſelen aus Eiſen geformt. Ich 
brachte ihn in die gewünſchte Stellung und fand auch 
den Ausdruck, den ich firien wollte. Aber ich hatte 
kaum ein halbes Dutzend Striche gemacht, als ſchon 
ein neuer Gedanke ihn durchzuckte und ſeine Züge 
änderte. Freude, Aerger, Unzufriedenheit wichſelten br- 
ſtändig auf dem Antlitz meines Modells, jo daß ich 
gan, konfus wurde. Und nun denke man fi dies 
verwirrenden Veränderungen in einer einzigen Sitzung 
ein halbes Dutzend Mal wiederholt. 

— (Ein Mißoerſtändniß.) Frledrich der Große 
konnte nichts weniger bel jeinen Oſſizleren leiten, als 
Weichlichteit, namentlich waren ihm die koſtbar en 
weichen Pelze zuwider, welche die relchen Hufaren- 
offtzlere, wenn ſie in den Winternächten auf Wache 
zogen, bei ihren Rondegängen über die Uniform zu 
ziehen pflegtin; er hatte der halb ſtrengen Befehl ge- 
geben, keine Pelze in das Wachtloral mitzubringen, 


Uber die durch das aber trotz alledem wurden ſe doch allabendlich einge 
vorgeſtrige Schnettrelben heivotgeruſenen Varkihreſtö ſchmuggell. Eines Abends dehne d 
Der Zug 
68, welcher am Montag Abend / 10 Uhr vos 
Danzig bier ankommen ſollte, lief geſtern Abend um 
Nachdem der Aug 
des bet Liſchnitz glücklich aus dem Schnee hera geerbeltel 


x Aöntg von einem 
größeren Spazierritt nach Sandjond zurück und trat 
une wartet in das Zimmer des wacht abenden Oſſt⸗ 
iets. „If elwas News vorgefallen ?“ ſcagte er den 
jangen Mann, indem . Aplerauge dae Zimmer 


maſtette und ſogleich einen verbotenen lungen Pi) a 


‚Der engliſche 


Borren im ſchrofflen Widerſpruche ſtiht. Darnach Kantſtraße von dem der in der Pöl gerſtraße bele- | bis Hebron-Damaitz, jo daß man hoffen konnte der Heſandte erwartet Eure Diajeflät am Borgzimmer, 


hätten nämlich Letztere den Kapbehörden Bedingungen 
geſtellt, welche von dieſen nicht nur für usasnchm- 
bar, ſondern ſogar herausfordernd befunden worden 
find. General Warren dürfte alſo doch manch nale 
zu thun vorfinden. 


Ausland. 
Paris, 2. Dezember. Frau Clovis Hugucs, 


. zwei Verhöre vor dem Unterſuchunge richter be⸗ 
tand, ſoll ſett Sonntag etwas von ihrer Kaltblütig · 
leit verloren haben. Sie ſoll jitzt Mitleid mit Morin 
. —— — mad wie ver tin verzweifelter bel weiterer Verbreitung der eletliiſchen Beleuchtung fende ug wurde. 


ſſen Ende die Aerzte jeden Augenblick er- 


warten. Eine Haus ſuchung bel Morin bat zur Ent- 

deckung zahlreicher Schriften geführt, unter denen ver⸗ 
ſchledene Briefe ſich befinden, welche darthun, daß er 
falſche Zeugen auſſuchte. Morin ſchtint übrigens 


nicht der einzige zu ſein, der gegen Clovls Hugues 
und feine Frau intrigirte, da erſterer ſeit dem blutigen 
Vorfall im Juſtizpalaſt noch fortwährend anonym 
Brlefe erhält, in welchen er beſchimpft und bedroht 
wird. Man glaubt, daß Morin Mitſch ldige hatte 
und daß ein Theil derſelben auf der Polizetpräfektur 
zu ſuchen If. Außer Clovis Hugues erhalten auch 
noch andere Perſonen, namentlich der Senator Tolain, 
Drohbriefe. Man hofft, daß die Unterſuchung helles 
Licht auf dieſe Dinge werfen wird, die jedenfalls be⸗ 
weiſen, daß viel faul iſt in der Republik Frankreich. 
Der Revolver ſcheint in Paris übrigens Mode werden 
zu wollen. So ſchoß heute in Saint nen bei Pa 
ris eine des Diebſtahls angeklagte Frau Namen“ Fha⸗ 
pins auf den Sekretär dis Poltzeikommiſſars während 
ihres Verhörs. Sie traf ihn nicht und wollte noch⸗ 
mals feuern, als glücklicherweiſe Polizeibramte herbel⸗ 
ſprangen und ſie daran verhinderten. . der letzten 
Nacht fielen wieder zwei Raubmorde vor, der elne in 
der Villttte, wo um 7 Uhr Abends die Frau ein 
Schuſters erſtochen und beraubt wurde, der anderer 
Saint Germain bei Paris, wo man eine alte fi 
erdroſſelte und beſtahl. Früher war dae ungen 
der Einbrecher: „Kein Blutvergießen! Seit 
die Abſchaffung der Todtsſtrafe gepred e wird | 
Grevy jo barmherzig mit Begnadigungen zu € 
geht, haben die Verbrecher ihre Bed 
laſſen. 

Der „Times“ wird aus Hongkong em. 
unter der franzöſtſchen Flottenmannſchaft 0 
moeſa ſeien Cholerafälle vorgelommen 

Paris, 3. Dezember. Der „Figaro“ pre- 
Iffentlicht über die zunehmende Arbeitsloſigleit nach · 
ſtehende Ziffern, die zwar nicht ganz unbegründet ſein 
mögen, aber als von einem regierungs feindlichen Blatte 
ſtammend immerhin mit Vorſicht aufzunehmen ſind. 
Obenan ſteht das Bauhandwerk, welches gewöhnlich 
45,000 Maurer beſchäftigt. Ueber die Hälfte hat 
ſich ſchon im Frühjahr nicht eingefunden, von der an- 


genen Fabel des Herrn Mechankus Kahlo aus, Zug werde nun Stolp glücklich erreichen. Doch bel benſt weiß ich nichts zu melden!“ amimortete der Of“ 
entſpinnt ih eine längere Debatte. Herr den z it der Welterfahrt eutgleiſte unwelt Hebron-Damnig eier ſalutſrend. — „So, jo!“ wachte Gel buch 
der Anſicht, daß der Antrag abgelehnt werten müſſe, . 
da auch in anderen Städten bei Errichtung von riet einer Maschine mußte unn der Zug wieder nach er Bela gehört wohl ihm tante er, laden i MB 


telſcher Beleuchtung die Privat⸗Konkurrenz auge; 
ſchloſſen if, Herr De. Dohrn empſtehit, den vor⸗ 
liegenden Antrag anzunehmen, zugleich aber ben Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, demnächſt der Stadtvcrordntten 


Virſammlung eine Vorlage zu machen, wie er ſich die ee langſae 0. 
weiteren derartigen Anträgen gegenüber zu verhalten werden. 3 


gedenkt, da es doch keinem Zweifel unterliege, daß 


die Einnahmen der Stadt aus der Gasanſtalt gar z 
bedeutend geſchmälett würden. Herr Dr. Wolff 
bꝛtont, daß man der Entwicklung der eltklriſchen Be⸗ 
leuchtung nicht entgegentreten dürfe. Es jet dies eine 
ſo wichtige Frage, daß man ſich nicht von vornherein 
die Moglichkelt abſchneiden dürfe, die Wohlthaten der 
eleltriſchen Beleuchtung geſatten zu können, denn im 
Verhältniß zur Gas beleuhlung bringe die elektriſche 
Beleuchtung ia der That bedeutende Vorteile. 

Herr Stadtratb Bock erklärt, daß zur Zelt 
und für lange Zel hier keine Gefahr vorliege, daß 
durch die Verbrettang der elekteiſchen Beleuchtung für 
die ſtädtiſche Gasanſtalt eine Schmälcrung entſtehe. 

Nachdem nochmals die Herren Dr. Dohrn, Dr. 
Wolff, Stadtrath Bock und Lenz das Wort ergriffen, 
wird dem Antrage des Magiſtrats gemäß beſchloſſen, 
auch der Zuſatzantrag des Herrn Dr. Dohrn ange⸗ 
nommen. 

In Folge der von der kgl. Polizel-Dir⸗kulon re⸗ 
gelmäßig in beſtimmten Zwiſchenräumen veröffentlich 
ten Uaterkuchungen des Waſſers der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leltung, welche meiſt zu Ungunſten dieſes Waflers 
ausfallen, hat ſich der Magiftrat veranlaft gesehen, 
die (gl. Polſzei-Direktlion zu veranlaſſen, auch elne 
Prüfaug des Waſſers der Lange'ſchen Stahlquille auf 


der Silberwieſe herbelzuſühren, da bekanntlich dieſes 


Baſſer, wenn es der Luft ausgeſetzt if, weit trüber 
vicheine, als das Leltungewaſſer. Es wurde dem⸗ 
nääft der Geh. Medizinalrath Herr Dr. Göde n 
zu cinem Gutachten aufgefordert und e Härte derſelbe, 
daß die organiſchen Subſtanzen der Stahlaquelle 
pflanzlichen Urſprungs, die des Leitungewaſſers dagegen 
antmaliſchen Urſprungs ſeien und letzteres daher für 
die tenſchliche Geſundheit welt gefährlicher ſel. Der 


Maglſtrat gab ſich mit dieſem Gutachten nicht zu⸗ 


feieden, ſondern erbat ſich noch ein Gutachten von 
dem hieſigen medlzinlſch wiſſenſchaftlichen Verein. Das⸗ 
ſelbe, „ches am 11. v. M. einging, widerſpricht 
den Behauptungen des Sutachtens des Hrrrn Geh. 
Medizinalrathe Dr. Göden in allen Theilen und 
wurde duch ein ſehr eingehendes Referat des Herrn 
Dr. Sauerhering näher motlolrt. Wie in der 
geſtrigen Verſammlung Herr Hofrichter, welcher 
über die Mittheilungen des Maaiſtrats referirte, in 


deren Hälfte aber, die ſich dauernd in Paris auſhalt, Aus ſicht ſtellte, ſolen der preſſe über die erwähnten 
find ungefähr 9000 obdach- und arbeitslos. Die Gutachten noch von anderer Seite aueſührliche Mit⸗ 
Bau- Unterne, mer, die ſich vorgeſtern bei einem Ban- thellungen zugehen und werden wir nicht unterlaſſen, 
kette verſammelten, erklärten die Lage für verzweifelt; dieſe in ganzem Umfange unſeren Leſern mitzu⸗ 
die Regierung vermag dagegen nichts, und der Ge- theilen. 
meinderath, welcher neue Straßen u. dergl. anlegen Der wichtigste Purkt der Tagesordnung betraf 
unte, iſt allzu ſehr verſchuldet, um ſich neut die Vorlage des Magiſtrats betreffend die Bewilligung 
en aufzubürden. Die Häuſerbauten find aus dem von 71,560 Mar zum Anlauf des Topffer ichen 
einfachen Grunde eingeſtellt, daß viele der neuen Grundſtücks an der Buggenhagen, Löwe und Kro⸗ 
Wohnungen ſchon lange keine Miether mehr finden, nenhofſtraße und von 7795 Mark am antheiligen 


der zwei vor dem Zuge befindlichen Maſchtnen. 


bron-Damnty zurückg führt werden. 
Maſchine, kren Tender mit allen drei Axen au 
ſetzt war, vurde noch geſtern Nachmit' “ “oben 
and nach G. ron Damnise “7” Inn 

führt 
1 Danzig, 
und on dort hier eintref⸗ 
en Proton Dommig kombinirt und 
teafen her Abends 10 Uhr 3 Minuten ein. Der 
Güterzug n Dang, um 10 Ute Abends fällig, 
kam mit 185. Minuten Ver ſpätung, der Schnellzug 
von Berlin, Nachmittags 4½ Uhr fällig, kam mit 
30 Minuten Verſpatung, der Perſonenzug von Ber⸗ 
Un, um 12 Uhr 3 Minuten Nachts fällig, kam mit 
11 Minuten Berſpätung, der Zug von Neufktikn, 
Abends 7 Uhr 34 Minuten fällig, kam mit 258 
Minuten Verſpatung hier an. Sämmtliche Züge 
waren durch die koloſſalen Schneemaflen aufgehalten 
worden. Der Berliner Schhelzug mußte bier die 
Weiterfahrt aufgeben, weil durch den Un all bei Hr- 
bron⸗Damniß die Strecke nicht e war. Wie colr 
ſchon geſtern meldeten, blieb der Vormittags von bier 
nach Stetiin abgelaſſene Axtrazug ſchon bel Kublitz 
im Schnee liegen. Zwel Wagen konnten nach an- 
geſtrengter Arbeit nach Zipewig, der nächſten Station, 
gebracht werden, ein Wagen entgleiſte, die Por wurde 
nach hier zurückgebracht. Dieſer Zug, welcher den 
ausgebliebenen Danziger Schnellzug erſetzen ſollte, 
wurde Nachmittags, mit dem 3 Uhr⸗Zuge kombinlert, 
abgelaſſen. Heute ſchtinen die Strecken wieder überall 
frei zu ſein und find auch von bier die Züge zur 
rechten Zeit abgegangen. 

Zanow, 2. Dezember. Jun der Zündhölzer⸗ 
fabrik der Gebrüder Pohl und Groß brach geflern 
Abend gegen 10 Uhr Feuer aus, durch welches lei⸗ 
der auch ein Menſchenleben verrichtet wurde. Als 
erſt längere Zeit nach dem Feuerlärm die Spritzen 
erſchienta, halte das Feuer, von heſtigem Winde be- 
günfligt, bereits bedeutende Dimenflonen angenommen : 
das Hauptgebäude der Fabrik ſtand bereits vollſtän⸗ 
dig in Flammen. Auf welche Weiſe das Feuer ent- 
ſtanden iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden; den 
verlohlten Leichnam des Fabrik vächters fand man 
heute am Fuße der Treppe in unmittelbarer Nähe 
der Hausthüre — möglich, daß er vom Schlage ge⸗ 
troffen und umgefallca if. Berbrannt find ein Theil 
der vorräthigen Waaren, forte die gar ze innere Ein- 
nichtung des Gebäudes. Die Gebäude find zwar 
verfichert, doch dürfte immerhin noch eln erheblicher 
Schaden durch die verbrannten Waaren entſtanden 
ſein. Eine Geſchäſtsſtörung wird aber, wie wir hö 
ren, vicht vorkommen; vielmihr werden dit einlau 
fenden Aufträge zt. ihre prompte Erleblgur g fladen, 
Am 1. Januar k. J. ſollte die Fabrik an eine Aktien 
geſellſchaft übergehen und war bereits alles abgeſchloſ⸗ 
fen. — Es gewährte einen impoſanten Anblick, bie 
brennenden Zündhölzer, welche einen vollſtändigen 
Beuerregen bervorrſefen, fliegen zu ſehen. 

Tempelburg, 3 Daember. Der unge⸗ 
heure Schneefall, welcher die Wige dieſer Tage fat 
unpaſſirbar machte und Jeden veranlaßte, der aus dem 


"Haufe wollte, ſich zudor Stege zu bahnen, hat auch ſchen geographiſchen Geſellſchaft ernannt worden. 


und jo find auch die Bautiſchler, beinahe ſämmtlich Pflaſterkoſten der anliegenden Straßenſlricken, ſovie auf den Verkehre der Bahnverbindung zwiſchen hier 


Barifer, auf Flickarbeit angewieſen und 10,000 ohne die Zustimmung zu den Magiſtrats beſchluſſen betr. die und der nächſien Stalion Lubow ſtörend eingewirkt. 
regelmäßige Beſchäftigung. Die Zahl der Pflaſterer, Ausführung des Bauts z weler Schulhäuſer nebſt Geſtern Mittag entgleiſte der um 12 Uhr von hier 


Wi bet auf das verhängulß doll! ictoung ſtüct a 


E 
Die verungluſkte] der . 2 
„ Iealenät!“ war die Antwort dee Offiglers, 


4 


Ne tgerte auf denſelben klopfte. 


— „Zu Befehl, 
ein Wort zu ſagen, griff der König nach dem Pell 
und warf ien ins lodernde Kamin er. Vollkommen 
gleichgültig blickte der junge Kriege aan ne Feuer 
und Friedrich fuhr fort: „Der Verluſt telrd Din 
ſchmerzen, aber Er weiß ja, ich laun die Pelge bei 
minen Soldaten nicht lelden!“ — Der Offizter jhät, 
telte den Kopf: „Mir kann der Pelz ſche gleichgültig 
jein, Majeſtät, denn er iſt ja nicht man Cigenthum, 
ſondirn er gehört dem engliſchen Geſandien! “ — 
„Der Teufel auch!“ fahr der König auf und fuchte 
den Pelz aus den Flammen zu zieden, aber derſelb 
war bereits zum größten Theil verkohlt. „Jch Haß 
Ihn ja doch gefaßt, ob Ihm der Pelz gehört” 
ſagte er ärgerlich. — „Und ich habe Eurer Mate 
unterthänigſt berichtet, daß er ihm, d. h den Gr 


ſandten, gehö t!“ erwiederte kaltblülig der Ojfister. — | 


„Ei, dis iſt ja ein fatales Mißverſtändniß und ich 


werde wohl die Koſten deſſelben tragen müſſen, lde 
chelte der große König; „giebt’s aber Krieg,“ fuhr er 
dann fort, „wegen des Pelzes, dann flede ich Ihn 
dafür in die Avantgarde!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 4. Dezember. (B. B. -C.) 
Hler Turflit das Gerücht, Herr Sonnemann beabſich⸗ 
age Frankfurt zu verl-fjen und die „Franlfurter Zeir 


tung“ an Herrn Flinſch, den Franlſarter Landtags 


abgeordneten, zu verkaufen. 

Köln, 4. Dezember. Wie die — 
Anzelgen für Rheinland und Weſifalen“ melden, 
fand auf der Zeche Mont Cenis bei Herne geſtern 
eine Exploſton ſchlagender Wetter flatt, wobei eis 
Bergmann getödtet und fünf derſelben ſchwer verwun 
det wurden. 

Paris, 4. Dezember. Das ofſiztöſe Blatt 
„Paris“ meldet aus London, wan verſichere in dor⸗ 
tigen Regierungskreiſen, daß Lord Granville bie jüngſt 
mitgetheilten chin ſiſchen Vorſchläge für getignet er“ 
achte, von Franltelch acceptirt zu werden. Man hehe 
die Hoffaung auf ein baltiges Arrangement des fran 
zoͤſiſch chineſiſchen Konfliktes. 5 

Puris, 4. Dezember. Die engliſchen Sleſorm⸗ 
vorſchläge binſichtlich der egpptiſchen Flaauzen wid 
hier ziemlich allgemein, vor Allem aber von der ge 
ſammten Oppoſuien für unannthmbar erklärt. 
geſchleht aiſichtlich in der Hoffnung, daß dadurch für 
das Kabintt Jules Ferry neue und ernſte Schwierig 
keiten erwachſen. | 

London, 3. Dezember. Das „Reuter ſche Ou 
reau“ meldet in Bezug auf die von ihm über den 
Tod des Mah ni gebrachte Nachricht, daß wach einn 
Dipeſche aus Kairo von heute bis jept weder DEM 
Kpedive noch dem @oneralfonful Baring von Wolle 


liy oder von dem Mudir von Dongola eine Bu‘ 


richt über den Tod des Nahri zugegangen fi 
Edinburg, 3. Dezember. Der Kon g 
Belgien und Stanley flad zu Mitgliedern der 


en 
Waſhingtan, 3. Dezember. Dem a 
eine Vorlage betreffend die Suspenbirung der 5 
gung von Silberdollars zugegangen. 2 
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